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Dank

Nach all den Jahren Arbeit an der Dissertation und mehreren hundert Seiten 
Text ein Vorwort zu schreiben, ist vielleicht nicht der schwerste, sicher aber 
auch nicht der einfachste Teil des gesamten Vorhabens – wie all die Wegbeglei­
ter:innen und Förderer:innen würdigen, ohne sich in Plattitüden und Wieder­
holungsschleifen zu verlieren? Sich von dieser Herausforderung ins Bockshorn 
jagen zu lassen, ist jedoch keine Option. Schließlich bietet das Format die 
wohl beste Gelegenheit, eine so zentrale Phase des wissenschaftlichen Lebens 
noch einmal schriftlich zu reflektieren und all jenen Dank und Anerkennung 
auszusprechen, die diese Zeit geprägt und den erfolgreichen Abschluss der 
Promotion ermöglicht haben.

Beginnen möchte ich mit dem Deutschen Historischen Institut Paris und 
seinem Direktor Klaus Oschema, die mein Buch in die Reihe Pariser Historische 
Studien aufgenommen haben. Die Redakteurinnen der Reihe, zunächst Vero­
nika Vollmer und später Julie Bachmann, haben mich unglaublich freundlich 
und lösungsorientiert betreut, jeden noch so kleinen formalen und sprachlichen 
Fehler gefunden und meinem Manuskript zusammen mit der Lektorin Cordula 
Hubert zu Klarheit und Ansehnlichkeit verholfen.

Meinen Betreuer:innen Lothar Schilling und Regina Dauser gebührt für 
die jahrelange produktive, immer wohlwollende und in herausfordernden Pha­
sen unter die Arme greifende Zusammenarbeit ein herzlichster Dank. Die 
gemeinsame Arbeit an Texten, das ausdauernde Schleifen an Formulierungen 
und das Beharren auf begrifflicher Präzision haben mich beim sprachlichen Fas­
sen historischer Prozesse nachhaltig geprägt. Ihre Betreuung meiner Forschung 
war fördernd und fordernd und genau dadurch zielführend. Darüber hinaus 
danke ich Claudia Claridge für die Übernahme eines dritten Gutachtens und für 
ihre überaus wertvollen Hinweise zu den sprachwissenschaftlichen Elementen 
meiner Studie.

Obwohl ich von der fortschreitenden Digitalisierung von Quellen erheb­
lich profitiert habe, war doch die ein oder andere Archivreise erforderlich. 
Daher geht ein weiterer Dank an das Büro für Chancengleichheit und das 
Präsidium der Universität Augsburg mit seinem Programm zur Förderung des 
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Wissenschaftlichen Nachwuchses, ohne deren Stipendien die Durchführung 
mehrerer Forschungsaufenthalte in Zürich, Bern und Lausanne sowie die Teil­
nahme an Summer Schools nicht möglich gewesen wären. Der Studienstiftung 
des deutschen Volkes, die mein Promotionsprojekt über eine längere Zeit ide­
ell, einige Monate auch finanziell gefördert hat, danke ich ebenfalls sehr. Die 
Teilnahme an ihren Doktorand:innenforen und an Stipendiat:innen-Workshops 
in Augsburg, Halle und Tel Aviv waren höchst willkommene Möglichkeiten, 
meine Forschungen zu diskutieren.

Wenn die jahrelange und teils mühsame Arbeit an der Dissertation letzt­
endlich nicht nur mit einem Doktortitel, sondern auch mit Preisen anerkannt 
wird, ist das eine besondere und nicht selbstverständliche Freude und Ehre. Ein 
nachdrücklicher Dank geht daher zum einen an die Gesellschaft der Freunde 
der Universität Augsburg für die Auszeichnung meiner Dissertation mit dem 
Universitätspreis 2023, zum anderen an die Deutsche Gesellschaft zur Erfor­
schung des Achtzehnten Jahrhunderts, die meiner Arbeit 2025 den von Fried­
rich Waitz von Eschen gestifteten Dissertationspreis zuerkannt hat.

Auch wenn viel im stillen (und oft auch einsamen) Kämmerchen passiert, 
sind doch die Momente, in denen Ansätze und erste Ergebnisse präsentiert 
und anschließend kommentiert, gutgeheißen oder kritisiert werden, für den 
Fortschritt der Arbeit unerlässlich. Daher danke ich Achim Landwehr, Ulrike 
Ludwig, Michael Rohrschneider und Siegrid Westphal für die Einladung in 
ihre Oberseminare und Doktorand:innenkolloquien und die hilfreichen Anre­
gungen. Claire Gantet, Markus Friedrich, Andreas Flurschütz da Cruz, Mark 
Häberlein und Jens Soentgen danke ich für die Gelegenheit, meine Arbeit 
auf ihren Tagungen vorzustellen. Äußerst gewinnbringend waren daneben die 
Gespräche mit Ulrich Niggemann zu den Chancen von MAXQDA, mit Jani 
Marjanen und den Teilnehmer:innen der inspirierenden Conceptual History 
Summer School 2018 in Helsinki sowie nicht zuletzt der stete und bereichernde 
Austausch mit Martin Stuber. Darüber hinaus geht ein großes Merci an Kirill 
Abrosimov, der während meines Studiums die Freude am Theoretisieren weckte 
und Mitschuld trägt an der Foucault-lastigen Ausrichtung meiner Forschung.

Eher am Ende dieser Danksagung, aber alles andere als nachgeschoben 
und pflichtschuldig, möchte ich mich bei den aktuellen und den ehemaligen 
Hilfskräften am Augsburger Lehrstuhl für Geschichte der Frühen Neuzeit 
bedanken, die mit zahlreichen Gängen in die Bibliothek und unermüdlichen 
Scan-Aktionen meine Arbeit erheblich erleichtert haben: Julian Arnold, Noah 
Barthelmes, Elias Blüml, Ludwig Braun, Sabine Drexler, David Gottfried, Svenja 
Hirner, Marion Höchstötter, Patricia Mader, Virginia Otter, Simon Schaffer, 
Felix Triebswetter und Jana Weinmann. Besonders hervorheben möchte ich 
Anna Möll und Thomas Schiegg, die sich mit den Feinheiten des 2021 noch 
aufwändigen und komplizierten Trainierens von KI-Modellen in Transkribus 
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befasst und nicht ohne Zeitdruck mehrere tausend Seiten durch das Programm 
gejagt haben.

Was wäre eine Promotion ohne die mitdoktorierenden Leidensge­
noss:innen, die ausdauernden Korrekturleser:innen und all diejenigen, die 
sowohl die euphorischen als auch die zähen Phasen begleiten? Insbesondere 
die Kritik, Anregungen, Motivierungen und gelegentlich verstiegenen Philoso­
phierereien der Augsburger »Diss-Runde« haben mich in meinem Selbstver­
ständnis als Historikerin geprägt wie wenig anderes. Jakob Baur, Stephanie 
Bode, Benjamin Durst, Markus Grießl, Claas Henschel, Clara-Sophie Höhn, 
Elisabeth Hutter, Matthias Lehmann, Marius Mutz, Reinhard Nießner, Jes­
sica Schreyer – schön, dass wir diesen Weg gemeinsam gegangen sind! Lena 
Grießhammer, Ulrich Kerscher, Berit Tottmann – danke für eure Korrekturen! 
Corinna Höckesfeld, Theresa Hub, Verena Kiss – danke, dass ihr immer für 
mich da seid und meinen Texten die letzten Flausen austreibt!

Last but not least ein riesiges Dankeschön an meine Familie und mein 
engstes Umfeld: an meine Mutter, meinen Bruder Benedikt und seinen Mann 
Daniel für ihre unermüdliche Unterstützung, ihre aufmunternden Worte und 
die kulinarische Versorgung, nicht nur in der anstrengenden Schreibphase 
am Schluss, an Kathrin, die mich seit der dritten Klasse auf so unterschiedli­
chen Reisen begleitet, an meine Tante Conny, die mit ihrer Hilfsbereitschaft 
und Großzügigkeit ebenfalls zum Gelingen des Projekts beigetragen hat, und 
schließlich an Chris, der zumindest die Drucklegung miterlebt und mich von 
Beginn an mit seiner Neugier auf die ihm eher fremde Frühe Neuzeit in meiner 
Tätigkeit sehr bestärkt hat.

Widmen möchte ich dieses Buch meinem Großvater, der sich den Traum 
einer Promotion nicht erfüllen konnte.

Augsburg, im Juli 2025

Lisa Kolb
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